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 Aktuell

Corona: Massnahmen-Skeptiker 
kosten weniger
Die Kritiker von Corona-
Massnahmen weisen eher 
 tiefe Gesundheitskosten auf, 
während die Befürworter das 
Gesundheitswesen in der 
Regel mehr beanspruchen. 
Das zeigt eine neue Studie 
der Universität Luzern.

Der Versicherungsökonom Kon-
stantin Beck fragte sich: «Wer 
sind eigentlich die Massnah-

menskeptiker?» Zur Beantwortung 
dieser Frage nahm er die Krankheits-
kosten aller 26 Kantone in den ver-
gangenen 20 Jahren unter die Lupe. 
Er verglich diese Zahlen mit den Re-
sultaten der Volksabstimmung vom 
13. Juni dieses Jahres über das Co-
vid-19-Gesetz. 

Resultat: Die Krankheitskosten 
blieben während der letzten zwei 
Jahrzehnte in den Kantonen konstant. 
Jene Stände mit den höchsten Ausga-
ben nahmen das Gesetz an, die Kan-
tone mit den tiefsten lehnten es ab. 

Kritisch hinterfragt werden die Co-
vid-Massnahmen besonders in Ap-
penzell, Uri, Ob- und Nidwalden – dort 
gibt jeder Einwohner im Durchschnitt 
rund 2500 Franken im Jahr für seine 

Gesundheit aus. Deutlich zugestimmt 
haben die teuersten Kantone Waadt, 
Jura, Baselland, Neuenburg, Tessin, 
Genf und Basel-Stadt mit jährlichen 
Kosten von bis zu 4500 Franken pro 
Person. 

Unterschiedliche Einstellung 
zum Gesundheitswesen
Diese Unterschiede gehen gemäss 
Beck ins Geld: Hätten alle Schweizer 
die Mentalität der Appenzeller, wür-
de die Krankenversicherung pro Jahr 
nur 25 statt 32 Milliarden Franken 
kosten. Würden sich alle so verhalten 
wie die Genfer, kämen die Krankheits-
ausgaben auf 40 Milliarden Franken 
pro Jahr zu stehen.

Der Professor der wirtschafts wis-
senschaftlichen Fakultät der Univer-
sität  Luzern kommentiert: Der Grad 
der Zustimmung zu den Covid- 19- 
Massnahmen zeige die unterschied-
liche Einstellung der Bevölkerung 
zum Gesundheitswesen. Mit dem Ge-
sundheitszustand der jeweiligen Be-
völkerung habe dies nichts zu tun und 
auch nicht mit der unterschiedlichen 
Bevölkerungsdichte. So sind die Gen-
fer und Waadtländer gemäss  Zahlen 
der Krankenkassen überdurchschnitt-

lich gesund. Trotzdem besetzen sie 
punkto Krankheitskosten einen Spit-
zenplatz. Die Nidwaldner dagegen 
sind durchschnittlich gesund und ge-
hören zur Gruppe der Kostengüns-
tigsten. 

Das heisst: Die Massnahmenkriti-
ker kommen mehrheitlich aus einer 
Gruppe von Kantonen, die über Jah-
re in ihrem Gesundheitskonsum eher 
zurückhaltend ist, während die Be-
fürworter dazu neigen, das Gesund-
heitswesen überdurchschnittlich zu 
beanspruchen. Interessant in Bezug 
auf den Verlauf der Pandemie: «Die 
coronaskeptischen Kantone weisen 
seit Beginn der Pandemie 24 Prozent 
weniger Todesfälle auf, als man auf-
grund von  Alter und Geschlecht er-
warten würde», stellt Konstantin Beck 
fest, «die befürwortenden Kantone 
hingegen 13 Prozent mehr.»

Fazit des Professors: «Es gab schon 
immer markante Unterschiede in der 
Einschätzung der Schulmedizin und 
der Beanspruchung des Gesundheits-
wesens.» Eine «unverhältnismässige, 
zentralistische Impf- und Zertifikats-
politik» reisse unnötigerweise  Gräben 
auf.  

 Max Fischer

Auffällig: Kantone mit tendenziell tieferen Gesundheitskosten lehnten das Covid-19-Gesetz am 19. Juni mehrheitlich ab:  
AI, UR, OW, AR, NW, SZ, TG und GL

«Eine zentra-
listische  
Impfpolitik 
reisst unnötig 
Gräben auf.»

 
Konstantin Beck, 
Professor für 
Versicherungs
ökonomie,  
Uni Luzern

AI UR ZG OW AR NW GR SZ LU SG TG GL AG ZH FR VS SH SO BE VD JU BL NE TI GE BS

4500.–
4000.–
3500.–
3000.–
2500.–
2000.–
1500.–
1000.–
 500.–

0.–

2020: Gesundheitskosten pro Kopf 


